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Zünftler im Handelsſtande.
Am Sonntag wurde in Halle unter dem

Vorſitz des bekannten Herrn Senator Schulze
aus Giffhorn der 9. Verbandstag des
Centralverbandes deutſcher Kaufleute
abgehalten. Wie ſeine Vorgänger, beſchäftigte ſich
auch dieſer Verbandstag vorzugsweiſe mit dem
Kampfe gegen die Conſumvereine und
Conſumanſtalten. Den Regierungen und dem
Reichstag wurde Dank gezollt für die Förſorge,
die ſie ſeit dem letzten Verbandstage dem „deutſchen

Mittelſtande in Handel und Gewerbe“ gezollt haben
ſollen. Gemeint iſt die Fürſorge, die in der Novelle
zur Gewerbeordnung mit ihrer Unterdrückung des
DHetailreiſens und der Novelle zum Genoſſenſchafts
geſetze mit ihrer Erſchwerung des Wirkens der
Conſumpvereine zum Ausdruck gekommen iſt. Jn
deſſen genügt dieſe Fürſorge immer noch nicht die
„ſoziale Geſahr die in der auch jetzt noch fort
dauernden Ausdehnung der Conſumvereine liegen
ſoll, muß ganz beſeitigt werden nicht weniger als
vier Anträge wurden angenommen, durch die man
das Ziel zu erreichen hoſfft. Von ihnen mag nür
der erwähnt werden, daß der Verbandsvorſtand die
Namen der Firmen ſammeln und den Mitgliedern
„in geeigneter Weiſe bekannt geben ſoll, die „mit
Conſumvereinen und handeltreibenden Darkehn
kaſſen“ Geſchäfte machen ſie ſollen vom Verbande
boykottirt werden. Wer Magiſtrat von Halle hatte
es ſich verſagt, die Verſammlung zu begrüßen,
ebenſo der dortige Kaufmänniſche Verein. Sie
wurden daſür von Herrn Schulze ſcharf getadelt,
die Handelskammer dagegen ſehr belobt, weil ſie
durch einen Vertreter erklären leß, daß ſie den
Standpunkt des Verbandes heilte und für die reactio
näre Reviſion der Gewerbeordnung und des Genoſſen
ſchaftsgeſetzes eingetreten wäre. Unter den Beſchlüſſen,
die der Verbandstag faßte, befinden ſich zwei, die die
Anſchauungen ſeiner Mitglieder am beſten erkennen
laſſen. Einſtimmig angenommen wurde ein Antrag,
der Centralverband ſolle an geeigneter Stelle dahin
wirken, daß Jeder, der ſelbſtändiger Kauf
mann werden wolle, eine dreijährigeLehrzeit
und eine Prüfung beſtanden haben müſſe und,
wie es ſcheint, ebenſo einſtimmig ein Antrag, der
Verband ſolle Bundesrath und Reichstag erſuchen,
den Begriff Kaufmann im Handelsgeſetzbuche folgender
maßen zu deſiniren: „Kaufmann im Sinne des
Geſetzes iſt nicht mehr wie bisher jeder, der Handel
treibt, ſondern nur der, welcher eine kaufmänniſche
Lehrzeit beſtanden hat.“ Jn dieſem Beſchluſſe
begegnet ſich der Verband mit Vorſchlägen, die acht
Tage früher dem 19. Congreſſe der katholiſch
kaufmänniſchen Veretnigungen Deutſchlands
unterbreitet, aber von dieſer im übrigen auch ſehr
reaktionär angehauchten Verſammlung zunächſt einer
Commiſſion zur Vorberathung für den nächſtjährigen
Congreß überwieſen wurden. Herr Schulze und
ſeine Freunde vberathen nicht lange, ſondern be
ſchließen lieber. Freilich kommt bei dieſen Beſchlüſſen

auch nicht viel Brauchbares Heraus. Kann man
ſich etwas Unſinnigeres denken, als das iſt, was
der Verbandstag in Halle für das Handelsgeſetzbuch
vorgeſchlagen hat Nach dem Wortlaute ſeines
Beſchluſſes käme es gar nicht mehr darauf an, was
derjenige, der eine kaufmänniſche Lehrzeit beſtanden
hat, ſpäter treibt, ob er ſelbſtändig iſt oder nicht,
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ob ex vielleicht Gutsbeſitzer oder ſonſt etwas ge
worden iſt. Dieſe Folgerung drängt noch beſonders
auf einen Zuſatz zu dem Beſchluſſe der lautet: „Jeder
ſelbſtſtändige Kaufmann muß ſich ins Handels
regiſter eintragen laſſen.“ Nach dem anderen
Beſchluſſe ſoll jeder ſelbſtſtändige Kaufmann eine
dreijährige Lehrzeit und eine Lehrprüfung beſtanden
haben. Was der Verbandstag unter dem Begriffe
„ſelbſtſtän diger Kaufmann“ verſteht, wird nicht
geſagt. Wie ſoll es mit Actiengeſellſchaften, Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haſtpflicht, ja nur it
offenen Handelsgeſellſchaften gehalten werden Soll
überhaupt jeder, der ſelbſiſtändig Handelsgeſchäfte
treibt, die dreijätrige Lehrzeit nachweiſen Dann
würde der Beſchluß ſich unmittelbar gegen diejenigen
Handwerker wenden, die neben ihrer Werkſätte auch
einen vſſenen Laden unterhalten und darin nicht
blos die Erzeugniſſe eigener Thätigkeit feilbieten, wie
z. B. der für Zwangsinnungen und Befähigungs
nachweis ſchwärmende Reichstagsabg. Jacobskötter
aus Erſurt, der Schneidermeiſter iſt und zugleich
ein Tuchgeſchäft betreibt, alſo gegen diejenigen, deren
Intereſſen ver kaufmänniſche Centralverband, weil
ſie auch zum Mittelſtande gehösren, gleichfalls
wahrnehmen will. Glücklicher Weiſe braucht man
nicht zu befürchten, daß die Beſchlüſſe des Herrn
Schulze und ſeiner Freunde in dieſen Pankten bei
der Geſetzgebung Gehör finden werden.

Politiſche Ueberſicht.

Parhland. Der Kaiſer und die Kaiſerin
von Rußland ſind am Dienſtag Vormittag mit
zahlreichen Gefolge nach Wien abgereiſt.

England Das Faeit aus Li Hung
Tſchangs Europareiſe iſt bislang für sie
Induſtrie aller von ihm veſuchten Länder ein
negatives. Beſonders in England iſt die Snt
täuſchung groß. Hrei Wochen iſt Li Hung Tſchang
in England geweſen und hat ſich darin ſo gut
umgethan, wie es anderen Sterblichen in dem
gleichen Zeitrum nicht möglich wäre. Man hat ihn
gefeiert wie ein Staatsoberhaupt, vor ihm die ſtolze
Flotte dieſes Jnſelreichs entfaltet, ihm einen Blick
in den Betrieb der größten Jnduſtrien des Landes
geſtattet und ſeinen nicht imprer diskreten Fragen
mit anerkennenswerther Geduld Stans gehalten.
Jetzt hat er ſich in Southampton nach Amerika
eingeſchifft, und wenn wir nun das Ergebniß ines
Aufenthalts in England ziehen, ſo können wir es,
ſo ſchreibt der Londoner Correſpondent der „Voſſ.
Zig. in eine leichte Variante des Domingoſchen
Wortes zuſammenfaſſen: „Wir ſind vergebens hier
geweſen Bergebens für den intereſſanten Gaſt
ſelbſt, vergebens für die, die aus ſeinem Beſuch
Vortheile für ſich und ihre Unternehmungen erhofften.
Die engliſchen Induſtriellen ſchauen dem GBroßſecretä
Gr. chineſiſchen Majeſtät mit denſelben langen
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welchen dieſelben 69 Todte, beſonders mehrere
Fühter, verloren. Bei einem Zuſammenſtoße
zweier Militärzüge wurden 22 Soldaten verwundet.

Türkei. Das Einverſtändniß der
Mächte in der Kretafrage wird nunmehr von
allen Seiten beſtätigt und zugleich auch der Schleier
über den Reformplan gelüftet, der die einmüthige
Zuſtimmung der betheiligten Staaten gefunden hat.
Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ erklärt, die
lehten Nachrichten aus Konſtantinopel berechtigen
zu der Hoffnung auf eine friedliche Löſung der
kretenſiſchen Frage. Die Kretenſer haben ihr
Schickſal vertrauensvoll in die Hände der Mächte
gelegt, und auch die Pforte hat Die Vermittelung
der Mächte angeſprochen. Die Baſis für den
Ausgleich ſoll ein von der Botſchafter-
Conferenz ausgearbeiteter, von allen
Mächten angenmmener Entwurf bilden,
an deſſen Zuſtandekommen auch dem oöſterreichiſch
ungariſchen Botſchafter in Konſtantinopel ein
weſentliches Verdienſt gebührt. Die weſ entlichen

Punkte des Entwurfs nämlich die Er
nennung eines chriſtlichen General
gouverneurs auf fünf Jahre unter Zu
ſtimmung der Mächte, Reorganiſation der
Gendarmerie und finanzielle Zuge-
ſtändniſſe, ſchließen ſich an die bekannten
Forderungen der Kretenſer an. Erfreulicher, als
hie Anrufung der Vermittelung Eurspas, iſt die
Thatſache, daß bei derſelben alle Mächte ſich
zuſammengefunden haben, daß es that
ſächlich wieder ein europäiſches Conzert
giebt, an deſſen Beſtehen in der letzten Zeit vielfach
gezweifelt wurde. Dieſem einmüthigen Zuſammen
wirken wird es hoffentlich bals gelingen, beide in
Frage kommenden Theile für die vorgeſchlagene
Reuregelung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe
Kreias zu gewinnen. Eine möglichſt raſche
Beilegung der Differenzen liegt ſowohl im
Intereſſe Kretas als in dem der Türkei,
welche ſich den wohlmeinenden Rathſchlägen
der Mächte gewiß nicht verſchließen und ſich
darüber klar ſein wird, daß die Zurückweiſung
ein Foridauern der unerträglichen Zuſtände auf
Kreta herbeiführen müßte. Der türkische Miniſter
des Aeußern hat in den letzten Tagen wiederholt
den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter beſucht und
mit demſelben über die kretiſche Frage conferirt.
Nachdem die Pforte ſomit Zugeſtändniſſe von nicht
zu verachtender Wichtigkeit gemacht hat, iſt es Sache
der Auf ſtändiſchen, auch ihrerſeits von den Hochge
ſpannten Forderungen etwas abzulaſſen. Vor der
Hand freilich ſteht es auf der Jnſel noch trübſelig
genug aus. So fand am Sonnabend wieder ein
heftiger Zuſammnenſtoß außerhalb Heraklions zwiſchen
Jnſurgenten und vewaffneten Muſelmännern ſtatt

u

viele todte Türken ſind in die Stadt gebracht. Die
Aufſtändiſchen haben viel Vieh abgefaugen; zehn
Muſelmanendörfer ſind verbrannt. Es herrſcht
deshalb große Aufregung unter den Wohamedanern
ſie wollen aus der Stadt hinausſtürmen und die
Chriſtendörfer angreifen. Segen ein ſolches Ver
fahren wenden die Conſnln allen Einfluß auf. Die
Türken mordeten eine Frau und verwundeten deren
Sohn dicht vor den Thoren der Stadt. Die
Chriſten belagern in Kaſtell 120 Mann türkiſcher
Truppen. Die Conſuln richteten an die Jnſurgenten
ein Schreiben, in welchem ſie von denſelben die
Aufhebung der Belagerung verlangen. Drei
arnautiſche Büchſenmacher ſind in Konſtaän-
tinopel unter dem Verdachte eines Complotts gegen
den HildizKiosk, wo der Sultan reſitirt, verhaftet
orden. Jn Macedsnien ſcheint es den

z zu ſein, den Süden von den ein
ſchen Banden einigermaßen zu
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Braſilien giebt es vom letzten Bürgerkriege in
Braſilien noch eine alte Rechnung zu begleichen
Damals wurden jtalieniſche Unterthanen ſchwer an
Hab und Gut geſchädigt, weshalb ſpäter noch
diplomatiſche Verhandlungen ſtattfanden. Jetzt hat
die braſtlianiſche Kammer der Abgeordneten ein
ſtimmig das Abkommen mit Jtalien verworfen.
Die Erregung gegen die Jtaliener in San Paulo
Hauert fort; am Sonnabend und Sonntag fanden
Zuſammenſtösße zwiſchen Braſilianern
und Jtalienern ſatt. Die Blätter beſchuldigen
den italieniſchen Conſul, die Kundgebungen veran
laßt zu haben. Jm Laufe der Ruheſtörungen in
San Paulo wurden 40 Perſonen verwundet, von
denen 3 geſtorben ſind. Am Abend wurden feind
ſelige Rufe gegen Jtalien ausgeſtoßen. Die
Hauptſtraßen wurden durch Patrouillen beſetzt.

Sanſthar. Der Sultan von Sanſibar
Hamed bin Thwain iſt geſtorben. Der Ver
ſtorbene war im Jahre 1856 geboren und folgte

ſeinem Oheim, dem Sultan Seid Ali bin Seid, im
März 1893 auf dem Throne.

Deutſchland.

Berlin, 26. Aug. Der Kaiſer und die
Kaiſerin erſchienen am Montag Nachmittag zum
Adlerſchießen des Offiziercorps des 1. Garde Kegi
ments in Potsdam. Abends kehrten die Majeſtäten
wieder nach dem Neuen Palais zurück. Geſtern
Vormittag arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit
dem Chef des Militärkabinets, General v. Hahnke.
Später begab ſich der Kaiſer in das Gelände zwiſchen
Fahrland und Satzkorn und beſichtigte dort das
I. Garderegiment zu Fuß. Der Kaiſer ſoll
Der „Schleſ. Zig.“ zufolge die Erwartung ausge
ſprochen haben, daß der Feſtſchmuck der Straßen
von Breslkau während der bevorſtehenden Kaiſertage
beſonders zahlreich auch ruſſiſche Fahnen aufweiſen
werde.

(Prinz Albrecht) traf geſtern früh 887, Uhr
in Thorn ein und begab ſieh alsbald zur Beſichtigung
der 35. Kavalleriebrigade und des 2. Pionierbataillons
nach dem Liſſomitzer Felde. Um 12 Uhr kehrte
der Prinz nach der Stadt zurück und beſichtigte
nach kurzer Raſt das Fort „Heinrich von Plauen“.
Um 2 Uhr fand im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“
ein Diner ſtatt, und um 4 Uhr erfolgte die Abfahrt
nach Oftrometzko. Der Empfang war überall ein
ſehr herzlicher

(Zu den Kaiſertagen in Schleſien)
meldet die „Schleſ. Ztg.“ aus Breslau weiter
Unſer Kaiſerpaar wird, wie nunmehr feſtſteht, nach
dem Ehrentrunk am Nachmittag des 4. Gept. den
Weg um den Ring durch die hier aufgeſtellte
Schuljugend von Breslan nehmen und dann ſich

zum Schloſſe begeben. Der Kaiſer wird den ganzen
Weg zu Pferde zurücklegen. Zum Ehrentrunk iſt
der zu den Kleinodien des Würgerſchützencorps
gehörige, von Kaiſer Rudolf II. im Jahre 1577
werliehene Kaiſerpokal beſtimmt. Er iſt aus Silber
und ganz vergoldet. Der Deckel iſt mit Doppel
adler und zwei Spitzen geziert. Der Kaiſerin wird
der Ehrentrunk aus dem ebenfalls zu den
Schützenkleinodien gehörigen ſilbernen ſtark vergoldeten
Buckelpokal kredenzt werden.

(Der ehemalige Kriegsminiſter)
Bronſart v. Schellendorff, ſo wird aus Neuenahr
berichtet, ſteht nichts weniger als krank aus, ſondern
hat eine ſehr geſunde Geſichtsfarbe. Er erſcheint
zit ſeinen Damen ſowohl nachmittags als auch
abends bei den Kurconzerten. Mit ſeinem flotten
braunen Joppenanzuge, dem weichen hohen Filzhut
und dem Spitzbarte ſieht er mehr einem franzöſiſchen
als einem preußiſchen General ähnlich. Die Be
wegungen und der flotte Gang laſſen nichts von
Ermüdung verſpüren.

(Jm Miniſterium für Handel und
Gewerbe) ſoll nach einer Berliner Correſpondenz
eine beſondere Gewerbeabtheilung errichtet
werden, der auch die Ueberwachung des Jnnungs
weſens anverkraut werden würde. Dieſe Mittheilung
kann nicht richtig ſein. Es beſteht in dem
genannten Miniſterium bereits eine Gewerbeabtheilung,
ihr Leiter iſt der Unterſtagtsſecretär und zu ihren
Räthen und Hülfsarbeitern gehören die Herren, die
die Jnnungsvorlage ausgearbeitet haben.

(Keform des Militärſtrafprozeſſes.)
Zur Ankündigung der Borlage der Reform des
Militärſtrafprozeſſes im „Reichsanzeiger“ macht die
„Nativnalzeitung“ darauf aufmerkſam, daß

dieſe Ankündigung die Erklärung ſei, welche ſie vor
einigen Tagen behufs möglichſter Beruhigung der
öffentlichen Meinung verlangt hätte. Die „Nat.
Ztg.“ ſchreibt ſodann weiter: „Daß die obwaltenden
Schwierigkeiten mehr umfaſſen, als die
Frage der Reform des Militärſtrafverfahrens,
bleibt eine Thatſache; aber als eine Bürg
ſchaft für die Verhütung demnächſtiger neuer Kriſen
wird die obige Erklärung des „Reichsanz.“ dennoch
angeſehen werden, und man wird ſie deshalb in

Mollahs, die von der

weiteren Kreiſen mit Genugthuung aufnehmen,
wenngleich der in Ausſicht geſtellte Entwurf
ſich erſt wird beurtheilen laſſen, wenn man ſeinen
Wortlaut kennt.“ Auch die „Germania“ iſt
der Meinung, daß die neueſte Kundgebung offenbar
dazu beſtimmt ſei den üblen Eindruck des letzten
Artikels des „Reichsanzeigers“ zu verwiſchen. Auch
die Preſſe habe ihren beſcheidenen Antheil an der
durch die letzte Kundgebung des „Reichsanzeigers“
bewirkten Klärung der Lage. Die „Berliner
Neueſten Nachr.“ betrachten es nunmehr als
amtlich feſtgeſtellt, daß die Urſache des Rücktrittes
des Kriegsminiſters auf einem anderen Gebiet liege,
als demjenigen des Militärſtrafprozeſſes. Demſelben
Blatt erſcheint es zweifelhaft, ob der Entwurf,
den der „Reichsanz.“ jetzt ankündigt, identiſch
iſt mit dem Entwurf, von dem Fürſt Hohenlohe
an 18. Mai ſprach. Das Blatt meint, die
kaiſerliche Entſchließung ſei nicht etwa unter dem
Druck der durch den Rücktritt des Generals von
Bronſart hervorgerufenen Erregung erfolgt, ſondern
Fürſt Hohenlohe habe Wilhelmshöhe bereits mit
einer beſtimmten Zuſage verlaſſen. Wenn letzteres
der Fall wäre, hätte doch Fürſt Hohenlohe ſehr
unklug gehandelt, mit der Beröffentlichung dieſer
Zuſage ſo lange zurückzuhalten. Die „Köln.
Zeitung“ begrüßt die Kundgebung des „Reichs
anzeigers“ mit aufrichtiger Genugthuung, weil in
ihr die autoritative Form wiedergefunden iſt, die in
der That geeignet iſt, „Mißverſtändniſſe und Miß
deutungen zu klären“, eine Form, welche der viel
beſprochenen Auslaſſung über den Rücktritt des
Kriegsniniſters gänzlich abging.

(HDie „Kreuzztg.“) nennt die geſtern im
„Reichsanzeiger“ erſchienene Mittheilung über die
Militär Strafprozeßordnung eine „Klärung der
Lage zur Beruhigung der mit mehr oder minder
Berechtigung in Erregung verſetzten öffentlichen
Meinung“. Bisher hat das konſervative Blatt
jede Berechtigung zur Erregung geleugnet zur erſten
Erklärung des „Reichsanzeigers“ ſeine Meinung
kundzugeben, hat es überhaupt nicht gewagt.

(Marinenachrichten.) Laut telegraphiſcher
Meldung an das Oberkommando der Marine iſt
S. M. S. „Kaiſer“, Kommandant Kapitän z. S.
Ziye (Diviſtonschef Contreadmiral Tirpitz an Bord)
ſowie S. M. SS. „Jrene“ und „Prinzeß Wilhelm“,
Kommandanten Korvettenkapitän du Bois reſp.
Thiele, am 23. Auguſt in Hokodate (Nord Japan)
eingetroffen.

(Colonialpolitik.) Gegen den ehemaligen
Beamten der Deutſch Oſtafrikaniſchen Plantagen
geſellſchaft, Beſſo der neuerdings in der „Weſerztg.“
ſchwere aber durchaus mit Thatſachen belegte An
ſchuldigungen gegen den verurtheilten Schröder
erhoben hat, hat die Plantagen geſellſchaft
wegen Verleumdung Strafantraggeſtellt,
desgleichen gegen die „Volkeztg.“ und die „Weſerztg.“.

Für die Bearbeitung ſämmtlicher An
gelegenheiten der Schutztruppen im Sinne
der Verordnung vom 12. Dezember 1894 iſt nun
mehr durch kaiſerliche Verordnung, die im „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht wird, die Colonialabtheilung
des Auswärtigen Amtes zuſtändig gemacht worden.

Die Wahrheit über Armenien.
Von Dr. Johs. Lepſius.

II. Etwas für ſtarke Nerven
Unſer erſter Bericht konnte der Hauptſache nach

nur eine ſtatiſtiſche Ueberſicht bringen. Zahlen ſind
trocken. Das Auge des Leſers gleitet über etliche
100 sder 1000 von Todten, über etliche 10000
vder 100 000 von Nothleidenden leicht hinweg und
eine Null mehr oder weniger macht für die
Empfindungsbilanz wenig aus. Darum iſt es
nothwendig, den Stoff zu beleben und wenigſtens
an einigen Beiſpielen zu zeigen, wie ſich trockene
Zahlen in brutaler Wirklichkeit ausnehmen.

Doch nun zu den Maſſacres. Es iſt keine Frage,
die Abſchlachtung der Armenier war für die Türken
ein Feſt. Mit Trompetenſignalen begonnen, mit
Prozeſſionen beſchloſſen, unter dem Gebet der

Höhe der Minarets den
Segen Allahs auf das Gemegel herabriefen, vollzog
ſich das Ganze in bewunderungswürdiger Ordnung
nach dem zuvor vereinbarten Feſtprogramm. Jn
brüderlicher Einmüthigkeit mit dem Militär, den
Rebifs (Keſerven), den Zaptiehs (Gendarmen) und
den neugeſchaffenen kurdiſchen Jrregulären, die als
HamidiehRegimenter nach dem Namen des regie
renden Sultans genannt wurden, begab ſich der
von den Behörden mit Waffen ausgerüſtete Pöbel
ans feſtliche Geſchäft des Mordens. Die Stimmung
war die beſte. Die türkiſchen Frauen mit ihrem
Zilghit, dem kreiſchenden Kehllaut ihrer Kriegsrafe
ermunterten ihre Braven und überkönten das Ge
ſchrei der Opfer mit dem Gebrüll ihrer Hochzeits
lieder. Ein wilder, menſchenfreſſeriſcher Humor
bemächtigte ſich des edlen Pöbels. Und warum
auch nicht? Wenn hier ein Ofſtzier ermuthigte:

„Nieder mit den Armeniern, das iſt der Wille des
Sultans!“ wenn dort ein Vali ermahnte: „Seid
rührig, laßt nicht ab zu tödten, zu plündern und
zit beten für den Sultan!“ warum ſollten ſie
innehalten mit Beten und warum abſtehen vom
Morden? Lag doch der Lohn der Frömmigkeit vor
ihren Augen die aufgeſtapelten Waaren in den
Magazinen armeniſcher Kaufleute und ſämmtliche
Habe in ihren Häuſern, ſo viel ſich nur erraffen
und hinwegſchleppen ließ. War doch überdies
völlige Strafloſigkeit jeglicher Schandthat ihnen
ſicher, und von der ſorglichen Regierung für ihre
getreuen Unterthanen alle nur wünſchens werthen
Maßregeln getroffen, um das Geſchäft des Mordens
bei allem Blutvergießen ſo ungefährlich als nur
möglich für alle Betheiligten zu machen, ſo ungefährlich,
wie das Abſtechen der Hammel im Schlachthauſe.

Das eintönige Geſchäft, Hunderte von waffen
und wehrloſen Armeniern ans ihren Häuſern und
Schlupfwinkeln zu zerren, Mann für Mann zu
köpfen, zu erſtechen, zu erdroſſeln, zu erhängen, mit
Knütteln, Aexten und Eiſenſtangen zu erſchlagen,
ermüdete hald. Der joviale Pöbel verlangte nach
Abwechſelung. Das einfache Todtſchlagen war zu
kangweilig man mußte die Sache unterhaltender
machen. Wie wäre es, ein Feuer anzuzünden und
die Verwundeten drin zu braten, etliche an Pfählen
die Köpfe nach unten aufzuhängen, andere mit
Nägeln zu ſpicken oder ihrer fünfeig zuſammen
zubinden und in das Menſchenknäuel hinein zu
ſchiezen. Wozu hat ein Armenter ſoviel Glieder,
als dazu, daß man ſie einzeln ahhackt und ihm die
blutigen Stümpfe in den Mund ſtopft. Das
Ausſtechen der Augen, das Abſchneiden der Naſen
und Ohren wird zur Spezialität ansgebildet. Be
ſonders Prieſter, die ſich weigern, zum Jslam
überzutreten, verdienen kein beſſeres Schickſal. Soll
ich die Liſte der Armen, die ſo ums Leben kamen,
herzählen Sie ſteht zur Verfügung. Aber das
alles ſind noch einfache Methoden, die den Ruhm
der Neuigkeit nicht in Anſpruch nehmen können.
Hier iſt Petroleum und Keroſene! Zwar wurde
es von der Behörde nur geliefert, um Häuſer damit
zu verbrennen und Vorräthe von Lebensmiſteln und
Getreide zu verderben. Aber ſie wird nicht zürnen,
wenn man einen nützlicheren Gebrauch davon
macht. Seht dieſen Mann, ein Photograph,
Mardiros ſein Name, welch' einen ſtatthchen Bart
er hat! SGießer Petroleum hinein und zündet ihn
an! Schleppt Chriſten zuſammen, gieht Keroſene
drüber her, und wenn ſie brennen, werft andere in
den Qualm, damit ſie drin erſticken!

Welch üppiges Haar hat dieſe Frau! Man
ſchütte Pulver hinein die Regierung hat noch
mehr! und ſengt ihr den Kopf ab. Ja, Uebung
macht den Meiſter! Da iſt ein Efendi, Abdullah
ſein Name; im Kloſter zu Kaghtzorhayatz läßt er
einen jungen Mann und eine junge Frau auf
einander legen und bringt das Kunſtſtück fertig,
beider Köpfe mit einem Schwertſtreich abzuſchlagen.
Es geht aber auch ohne Eiſen und ohne Feuer.
Der Kurdenſcheikh Djevher von Gabars beweiſt es,
läßt zwei Brüder mit Stricken binden und mit
Pfählen aaf den Boden ſpießen. Wietteiſer ſpornt
die Trägen, und Ehrgeiz fängt an, die Köpfe zu
zählen, die eine Hand erſchlug. Jener Bäcker in
Keſſerik, der ſchon 97 Armenier umgebracht, wofür
ihre abgeſchnittenen Naſen und Ohren den Beweis
erbringen, erklärt, nicht eher ruhen zu wollen, als
bis er das Hundert vollgemacht. Voch er findet
einen Meiſter in dem Hadf Bego von Tadem, der
das Hundert ſchon überſchritten und als Trophäe
ſeiner Heldenthaten eine Frau in vier Stücke
zerſchneiden und die auf Pfähle geſpießten Theile
öffentlich zur Schau ſtellen läßt. Der Schlächter
in Aintap, der ſechs Armenierköpfe auf ſeine Brat
ſpieße ſteckt, wird noch übertrumpft von den Türken
zu Subaſchigulp, die die Armenier wie die Hammel
ſchlachten und rings an den Fleiſcherhaken aufhängen-
Der Pöbel von Trapezunt aber bringt Humor in
die Sache. Der armeniſche Schlächter Adam und
ſein Sohn werden erſchoſſen, in Stücke geſchnitten,
die Glieder einzeln aufgeſpießt und den Paſſanten
feilgeboten „Wer kauft, einen Arm, ein Bein,
Füße, Köpfe, billig zu haben, kauft!“

Doch die Unſchuld ſollte geſchont werden. Die
Kinder laßt am Leben! „Nur vom ſiebenten Jahr
ab, hat der Sultan befohlen, die Chriſten zu tödten!“
Aber wer hört auf die Stimme der Beſonnenheit
Was ſoll die unnütze Brut, die in Angſt und Ver
wirrung von in entſetzlicher Haſt geflüchteten Eltern
zurückgelaſſen, die in den einſamen Bergſchlüchten
der Umgegend von Muſch herumirren oder nackt,
frierend und bettelnd in den Städten wie Rudel
von Straßenhunden herumlungern. Die Muhame-
daner eines großen Dorfes bei Maraſch erſparten
einem einjährigen Kinde dieſes traurige Schickſal und
warfen es ins Feuer. Jn Baiburt waren ſie barm
herzig genug, gleich die Säuglinge mit den Müttern
in 14 Häuſern zu verbrennen. Der reiche Ohannes
Avakian von Trapezunt bietet dem ſtürmenden Pöbel
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Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Auguſt. Zwiſchen den beiden

Herausgebern eines Halleſchen Adreßbuches kommt
es zur Klage und zwar klagt Herr Otto Hendel,
der Herausgeber des alten Adreßbuches gegen Herrn
W. Kutſchbach, den Herausgeber des neuen
(Concurrenz) Adreßbuches, wegen Zuwiderhandelns
gegen S 4 des Geſetzes über den unlauteren Wett
bewerb. Herr W. Kutſchbach verſteigt ſich in ſeiner
öffentlichen Abonnementseinladung zu der Behauptung,
ſein herauszugebendes Adreßbuch ſei das einzige
nach amtlichen Quellen bearbeitete. Das iſt nicht
an dem, denn die Stadtverordnetenverſammlung hat
die Benutzung amtlicher Quellen bei Herſtellung
eines Adreßbuches einfach unterſagt. Wenn nun
Herr Kutſchbach in einer Erwiderung bekannt giebt,
daß die Polizeiverwaltung angeordnet hat, daß die
von ihm zu beſorgenden Hausliſten in den Revier
Meldeämtern einer Prüfung auf ihre Richtigkeit
unterworfen werden ſollen, ſo widerſpricht dies dem
Beſchluſſe der Stadtverordneten. Was dem einen
recht iſt, iſt dem andern billig und die Polizeiver
waltung kann dem Verleger des Magiſtratsblattes,
dem „Generalanzeiger“, keine beſonderen Vorrechte
einräumen. In der Vürgerſchaft wird der Streit
zwiſchen den beiden Concurrenten lebhaft beſprochen,
die Mehrzahl der Bürger ſtellt ſich auf Seiten des
Herrn Otto Hendel, des Verlegers des alten, ſeit
30 Jahren von ihm herausgegebenen, im Laufe der
Jahre unter Aufwendung großer Koſten ſehr ver
vollſtändigten Adreßbuches. Bei dem Streite gewinnt
lediglich das Publikum, denn es bekommt ein Adreß
huch für 3 Mark.

Halle, 25. Aug. Jn der Merſeburgerſtraße
ſcheuten geſtern Vormittag ein Paar junge Pferde
des Gutsbeſitzers Etzold aus Dehlitz (Kreis
Merſeburg) vor einem elektriſchen Motorwagen und
raſten mit dem leeren Laſtwagen davon. Erſt als
der letztere gegen eine eiſerne Stromzuführungsſäule
der elektriſchen Bahn anprallte und ein Vorderrad
des Wagens zerbrach, kamen die Thiere zum Stehen.
Das Geſchirr war dazu beſtimmt geweſen, die Leiche
eines in der kgl. Klinik verſtorbenen Mannes aus
Dehlit von von hier adzuholen.

F. Erfurt, 25 Aug. Eine Hausſchlüſſel
Verordnung hat die hieſige Regierung erlaſſen,
nach der es den Miethern bei Strafe verboten iſt,
ohne Zuſtimmung des Hausbeſitzers Haus und
Wohnungsſchlüſſel machen zu laſſen. Mit der
gleichen Strafe werden die Schloſſer bedroht, die
dergleichen Schlüſſel anfertigen. Die Verordnung
richtet ſich beſonders gegen die Dienſtmädchen, die
ſich ſeither beſondere Hausſchlüſſel anfertigen ließen.

Erfurt, 24. Aug. Jn dem weimariſchen
Dorfe Mönchenholzhauſen gewahrte die Frau des
Gaſtwirths Cathis, wie ein Zigeuner ſich eine
Ente aneignete. Frau Cathis erwiſchte den Dieb
in dem Augenblicke, als er in ſeinen Wagen ſtieg
fluchend ließ der Ertappte die Beute im Stich und
fuhr davon. Als die Karawane (8 Wagen) in dem
Dorfe Gamftädt eintraf und der Wirth des an der
Gothaer Chauſſee belegenen Gaſthauſes den Zigeunern
den Zutritt wehrte, warfen ſie ihm einfach die
Fenſterſcheiben ein und jagten davon. Den
auf der Chauſſee mit dem Gewehre über der
Schulter kommenden Landwirth Altenburg aus
Gamſtädt umringten die Zigeuner und verſuchten
auch, ihm das Gewehr zu entreißen. Auf die
Hilferufe des Bedrängten eilten Landleute vom
Felde herbei, die Straßenräuber aber ſprangen an
die Wagen, bewaffneten ſich mit Meſſern und
wehrten ſo die Landleute ab. Bei Schmira endlich
wurde ein nach Erfurt zurückkehrender Radfahrer
von einem Zigeuner in den Chauſſeegraben geſtoßen.
Ein des Weges kommender Gendarm nahm den

rohen Patron feſt. (S.Ztg.)F Aken, 23. Aug. Beim Ausſchachten eines
Kellers auf einem dem Fleiſchermſtr. Neumarck
gehörigen Grundſtücke wurde geſtern eine wohl
erhaltene Urne gefunden, welche mehrere hundert
Stück Silbermünzen enthält. Dieſelben ſind
theilweiſe noch gut erhalten und haben meiſtens
die Größe eines Markſtückes; viele tragen das
Gepräge „Ludwig von Schwaben“ und die
Jahreszahl 1197. Die Urne mit Jnhalt befindet
ſich in den Händen des Herrn Neumarck.

4 Greiz, 25. Aug. Der Schneidergeſelle Heinr.
Fichte, der, wie ſ. 3. gemeldet, ſeinem Collegen
Bruckner auf dem hieſigen Topfmarkt ein dolchartiges
Meſſer in die Bruſt gebohrt und die Waffe in der
Wunde noch einmal herumgedreht hat, ſo daß der
Ueberfallene noch heute ſchwer krank darniederliegt,
wurde, der „Greizer Ztg.“ zufolge, am Sonntag
von Pilzſuchern todt nahe dem zweiten Krümmeteiche
aufgefurden. Neben dem Tobdten lag ein neuer
ſechsläuſtger Revolver, in dem noch 4 Patronen
ſteckten, zwei hatte Fichte gegen ſeine Bruſt abgefeuert

Fichtes geſchehen iſt.
Erfurt, 23. Aug. Jn einem hieſ. Waſchhauſe

fiel dieſer Tage die 6 jährige Elſe Schulze in ein
mit ſiedendem Waſſer gefülltes Waſchfaß. Zwar
konnte die Kleine bald herausgezogen werden, allein
die erhaltenen Brühwunden waren derartig ſchwere,
daß ſie am Mittwoch unter furchtbaren Schmerzen
verſtarb.

4 Oelsnitz i. V, 23. Aug. An dem unweit
der Stadt abzweigenden, nach Schönbrunn führenden
Wege fanden Ende voriger Woche Paſſanten einen
fremden, etwa 3 jährigen Knaben, welcher auf
Befragen nichts weiter als ſeinen Vornamen anzu
geben wußte. Der Kleine wurde der Polizei
übergeben, und dieſelbe hat folgendes feſtgeſtellt
Der Knabe heißt Alfred Werner und ſtammt aus
Reuſa bei Plauen. Dort ſind am Donnerstag
Zigeuner durchgekommen, und der kleine Werner
iſt dem Wagen bis gegen Oberloſa nachgelaufen.
Dort haben ihn die Zigeuner zu ſich in den Wagen
genommen und ſind bis ziemlich nach Oelsnitz ge
fahren. Bevor ſie nach Schönbrunn weiterfuhren,
entledigten ſie ſich jedoch des Knaben, muthmaßlich
weil ſte Unannehmlichkeiten fürchteten. Der Bande
iſt man bereits auf der Spur.

4 Wörlitz, 25. Aug. Jn Rehſen hatie die
Wittwe Matthäi das Unglück, im Hausflur mit
der brennenden Petroleumlampe zu fallen. Das
Petroleum entzündete ſich und ſetzte die Kleider
der Frau in Brand. Dieſe iſt den erlittenen
ſchweren Verletzungen nach großen Qualen erlegen.

4 Gommern, 23. Aug. Am Sonntag beging
der Superintendent, Kreisſchul Jnſpektor Iie.
Rönneke hier ſein 25 jähr. Amtsjubiläum. Eine
große Anzahl brieflicher und telegraphiſcher Gratu
Jationen, wohl über 100, waren eingegangen. Die
SZtg. erwähnt davon die telegraphiſche Gratulation
des Herzogs Ernſt Auguſt von Cumberland in
Gmunden, des deutſchen Conſuls v. Naſt in Rom,
der Conferenz deutſcher Paſtoren Jtaliens in Meſſina
und die alter römiſcher Gemeindemitglieder.

Allſtedt, 25. Aug. Dem Vernehmen nach
ſollen die im hieſigen Walde am Forellenteiche vor
genommenen Bohrverſuche von Erfolg geweſen
ſein und zwar iſt in einer Tiefe von 600 Metern
ein mächtiges Kalilager gefunden worden. Eine
Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt jedoch noch, da
ſeitens der Bohrgeſellſchaft den Beamten und den
Arbeitern ſtrengſte Verſchwiegenheit über die Vohr
erfolge zur Pflicht gemacht worden iſt. Allerdings
iſt ſeit mehreren Tagen eine Flagge in den weima
riſchen Landesfarben auf der Spitze des Bohr
thurms aufgehißt, ein Umſtand, welcher das Gerücht

beſtätigt. (S.Ztg.)Plauen i. B., 23. Auguſt. Von einem
Plauenſchen Theilnehmer an der Meerturnfahrt
wird dem Voigtl. Anz. über einen Unglücksfall
mit tödtlichem Ausgange folgendes berichtet: F. W.
Schulze, Lehrer aus Lüerdiſſen bei Eſchershauſen
in Braunſchweig, 31 Jahre alt, brachte ſich mit
ſeinem Taſchenmeſſer auf der Höhe des Baleariſchen
Meeres am Freitag den 24, Juli eine ungefähr 8
Ctm. tiefe Bruſtwunde bei. An Verblutung mußte
er ſterben. Den entſetzlichen Schritt hat er infolge
geiſtiger Verwirrung gethan. Auf den Balearen,
und zwar in Palma auf Mallorca, liegt er be
graben. Ueber den Unglücksfall, welcher dem
Kaufmann Bruno Jähn aus Penig zugeſtoßen,
wird jetzt folgendes bekannt: Jähn iſt am Abend
des 20. Juli zwiſchen 10 und 12 Uhr auf dem
Achterdeck des Schiffes von Zeugen geſehen worden.
Er war am nächſten Morgen nicht mehr an Bord.
Ein Theilnehmer an der Meerturnfahrt, Herr
SaupeAltenburg, hat geſehen, wie Jähn in der
Nacht vom 20. zum 21. Juli zwiſchen 12 und 2
Uhr früh ein Bein über die Rampe geſtellt hat und
kurz darauf in ſtockfinſterer Nacht verſchwand.
Trotz ſofortiger Meldung beim Kapitän war an
Rettung nicht zu denken. Jähn befand ſich in
guten Verhältniſſen und war in der Reiſeunfall
Verſicherung. Man hat bis jetzt keine Spur von
ihm gefunden wahrſcheinlich iſt er das Opfer von
Haifiſchen geworden. Das Unglück geſchah auf der
Höhe von San Remo.

r Leipzig, 22. Aug. Für das Grab-
denkmal Joh. Sebaſtian Bachs, das
bekanntlich in der ihrer Vollendung entgegengehenden
Johanniskirche Aufſtellung finden ſoll, ſind bis jetzt
über 15000 Mk. eingegangen. Jn der Kirche
werden auch die Gebeine Sevb. Bachs, die beim
Abbruch der alten Johanniskirche ausgegraben
wurden, ihre letzte Ruheſtätte finden.

4 Dresden, 24. Aug. Vom 28., bis 29, Aug.

wird der König im Manövergelände bei Wernsdorf
den Truppenübungen beiwohnen. Die Leiche des
verunglückten Geſandten Frhr. von Zedtwitz iſt
in der Nacht zum Sonnabend hier eingetroffen.
Der Beiſetzung wird ein Vertreter des Kaiſers bei
wohnen. Die Gemahlin des verunglückten Seſandten
liegt infolge heftiger Nervenerſchüttterung bei der
Nachricht von dem Tode ihres Gemahls ſehr krank
im Hotel Bellevue darnieder. Am 20. d. M.
ſind aus der Wohnung des Kunſtmalers Henckel
von hier zwei Gemälde im Geſammtwerthe von
1060 Mark geſtohlen worden. Das eine derſelben
iſt ein Oelgemälde und ſtellt ein Nähmädchen an
dem Fenſter ſitzend dar; das andere, ein Paſtellbild,
ſtellt einen Trompeter aus der Zeit des 30 jährigen
Krieges dar.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1896.
Vogelfutter für den Winter. Jetzt

dürfte es Zeit ſein, Naturfreunde daran zu erinnern,
Nahrungsvorräthe zu ſammeln für die Vögel im
Winter Hierzu iſt beſonders die Sonnenblume,
auch Sonnenroſe gensnnt, zu empfehlen, die vielfach
unſere Gärten ziert. Jhr Saame iſt ein vortreff
liches Nahrungsmittel für die Vögel im Winter.
Sobald die Sonnenroſe verblüht und ihr Stengel
vertrocknet iſt, ſchneide man dieſelbe mit dem Stiele
ab und hänge ſie in einem trockenen Raume auf.
Wenn dann der Winter die Gärten und Felder in
Schnee einhüllt, hole man die Sonnenblume hervor
und hänge ſie an Bäumen auf oder ſtecke ſie am
Beſten in eigens dazu hergerichtete Schneehaufen,
weil dann die Bögel beſſer an den Saamen heran
können. Die geringe Mühe wird ſchon durch den
hübſchen Anblick belohnt, den die Vögel gewähren,
wenn ſie unter allerlei turneriſchen Kunſtſtücken den
Saamen aus der Scheibe zu picken ſuchen. Da
dies aber ſchon jetzt geſchieht, ſo entziehe man den
Vögeln zeitig dieſe Nahrung. So ſorgt man für
die darbenden Vögel im Winter. Es iſt dies
gleichſam eine Dankesſchuld, die wir den gefiederten
Sängern in Flur und Hain zu bringen haben.

Eine wichtige Entſcheidung faällte dieſer
Tage der Strafſenat des Kammergerichts
zu Berlin. Ein Landwirth Rottig aus Sangerhauſen
war mit dem Reſtaurateur Roeding aus Nordhauſen
wegen Ankaufs eines dem letzteren gehörigen
Grundſtücks in Unterhandlung getreten und man
hatte ſich ſchließlich auch über den Preis des
Grundſtücks geeinigt. Es war ein Vertrag
abgeſchloſſen worden, in welchem auch beſtimmt
worden war, daß der Vertrag erſt dann Giltigkeit
erlangen ſollte, ſobald der Käufer die Conzeſſion
zur Ausübung der Schankwirthſchaft erlangt habe.
Als ſodann die Behörde die nachgeſuchte Conzeſſion
nicht ertheilte, kam der Kauf nicht zu Stande. Der
Reſtaurateur Roeding wurde darauf beim Provinzial
Steuer Direktor der Provinz Sachſen wegen ca. 900 Mk.
Stempelſteuerhinterziehung denunzirt und auch an
geklagt, weil er den erwähnten Vertrag nicht habe mit
einem Stempel verſehen laſſen. Beide Vorinſtanzen
ſprachen aber den Reſtaurateur frei, da jener Vertrag
nicht ſtempelpflichtig ſei derſelbe ſollte erſt im Falle der
Conzeſſionsertheilung zur Exiſtenz gelangen. Gegen
die Entſcheidung der Strafkammer Nordhauſen legte
die Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Kammergericht
ein; der Steuerdirector ſchloß ſich dem Verfahren
an und behauptete, der Vorderrichter habe den
Begriff des Kaufvertrages verkannt. Das Kammer
gericht erachtete die Reviſion für begründet, hob die
Vorentſcheidung als unzutreffend auf und wies die
Sache zur anderweiten Entſcheidung an die Vor
inſtanz zurück. Jn der Begründung wurde geltend
gemacht, das hier in Frage kommende Schriftſtück
enthalte alle weſentlichen Erforderniſſe eines Ver
trages und ſei ſtempelpflichtig geweſen.

Schon jetzt läßt es ſich erkennen, daß die
diesjährige Hagelcampagne einen ſehr un
günſtigen Verlauf nimmt und keine einzige Gegen
ſeitigkeits- Geſellſchaft wird wohl ohne einen be
deutenden Nachſchuß auskommen. Ein großer
Uebelſtand bei ſehr vielen Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften
liegt darin, daß dieſelben die erforderlichen Nachſchüſſe
ſtets ſo ſpät ausſchreiben, daß dem Verfſicherten
kaum noch Zeit bleibt, event. zum vorgeſchriebenen
Termine ſeine Verſicherung zu kündigen. Es dürſte
ſich daher ſür alle Landwirthe, welchen nach ihren
Verſicherungsbedingungen das Kündigungsrecht
zuſteht, empfehlen, die Bekanntgabe des Nachſchuſſes
nicht erſt abzuwarten, ſondern zeitig vor dem 30.
September mittels eingeſchriebenen Briefes zu
kündigen, damit ſie auf alle Fälle freie Hand
haben. Es bleibt ihnen dann immer noch unbe
nommen, die Verſicherung bei ihrer bisherigen
Geſellſchaft fortzuſetzen.

Günſtigen Erfolg mit ſeiner Bernfung an di
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Halleſche Strafkammer erzielle atn Dienſtag der
Handarbeiter Julius Vollrath aus Merſeburg.
Er war vom Schöffengericht wegen Diebſtahls und
Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängniß ver
urtheilt worden. Der Diebſtahl ſollte darin beſtanden
haben, daß der Angeklagte am 24. April d. J, beim
Arbeiten auf dem Friedhofe der Maxinmi- Gemeinde
in Merſeburg etwas Erde von einem Grabe weg
genommen und ſelbige zum Zurechtmachen eines
anderen Grabes verwendet hatte. Des Hausfriedens-
bruchs ſollte der Angeklagte ſich dadurs t
gemacht haben, daß er der wiederholten Aufforde
des Friedhofsaufſehers Lorenz zum Verlaſſen
Friedhofes nicht Folge geleiſet. Beider Vergehen
erachtete ſich der Angeklagte für nichtſchuldig. Beim
Zurechtmachen von Gräbern bleibe gewöhnlich Erde
übrig, die dann anderweitig verwendet zu werden
pflege. Das Verweilen auf jenem Friedhoſe beim
Arbeiten an Gräbern zu verbieten, dazu habe der
Friedhofsaufſeher kein Recht gehabt, weil das
Zurechtmachen der Gräber noch Niemandem verwehrt
worden ſei. Friedhofsaufſeher Lorenz bekundete,
jener Friedhof ſei Eigenthum der Maximi-Gemeinde,
alſo gehöre derſelben auch die dortige Erde, zumal
zum Zurechtmachen von Gräbern in ſchlechten Boden
noch beſonders gute, durch Ausſieben zubereitete
Erde angekauft worden ſei. Das ge werbsmäßige
Zurechtmachen dortiger Gräber ſei nur mit Ge
nehmigung des Gemeindekirchenraths geſtattet; laut
Bekanntmachung der geänderten Friedhof ordnung
in den beiden Merſeburger Zeitungen ſei das
Zurechtmachen von Gräbern auf Beſtellung dem
Friedhofsaufſeher übertragen worden. Da nun
Vollrath auch am 9. Mai fremde Gräber ohne
Erlaubniß zurecht gemacht, ſo habe er, der Aufſeher,
ihn aufgefordert, den Friedhof zu verlaſſen.
Dieſer Aufforderung habe Vollrath nicht Folge
geleiſtet. Das Zurechtmachen von Gräbern habe
ſelbiger gegen Bezahlung beſorgt, alſo dieſe Ar-
beit gewerbsmäßig betrieben. Die vom An
geklagten zum Zurechtmachen von Gräbern ver
wendete, eigenmächtig weggeholte Erde ſei ungefähr
50 Pf. werth. Der Angeklagte erklärte, wie er
von anderen Gräbern übrig gebliebene Erde nach
Bedarf genommen, ſo hätten auch von ſeinen
Gräbern Arbeiter des Friedhofsaufſehers zuweilen
Erde weggeholt; das ſei ſo üblich geweſen. Zur
Begründung der Berufung meinte der Vertheidiger,
Herr Rechtsanwalt Dr. Slawyk, es erſcheine
zweifelhaft, ob Diebſtahl vorliege, da erwähnte Erde
auf dem Friedhofe verblieben, und ſonach dem
Eigenthümer gar nicht entzogen ſei; der Angeklagte
habe jene Erde nur von einem Grab zu einem
andern gebracht. Mit dem Hausfriedensbruche ſtehe
es ebenfalls zweifelhaft. Der Gemeindekirchenrath
müſſe den Strafantrag ſtellen, im vorliegenden
Falle habe aber nur der Vorſitzende jener
Körperſchaſt den Strafantrag unterſchrieben, während
die Unterſchriften mindeſtens zweier Mitglieder dazu
erforderlich ſeien. Aber auch die Aenderung der
Friedhofsordnung, wonach das Zurechtmachen
dortiger Gräber nur mit Genehmigung des Ge
meindekirchenrathes geſtattet ſein ſolle, zeige einen
Mangel, da fragliche Aenderung nur mit
Genehmigung der Aufſichtsbehörde (kgl. Regierung)
erfolgen durfte. Dieſe Genehmigung fehle alſo
habe der Angeklagte auf Grund der vorherigen
Friedhofsordnung ſich für berechtigt gehalten, an
dortigen Gräbern Arbeiten vorzunehmen. Das
Urtheil lautete unter Aufhebung des ſchöſſen
gerichtlichen Erkenntniſſes auf Freiſprechung des
Angeklagten. Selbigein habe das Bewußtſein der
Rechtswidrigkeit bei ſeinen Handlungen gefehlt
Ein formgerechter Antrag betreffs des Haugfriedens
bruches liege zwar vor, aber die Abänderung der
Friedhofsordnung ſei nicht vorſchriſtsmäßig erfolgt,
da ſie nur vom Gemeindekirchenrath bewirkt worden
anders habe es der Angeklagte nicht gewußt. Zum
Verwenden dortiger Erde von einem Grabe zum
andern habe er ſich ebenfalls für verechtigt gehalten,
da es nicht ſeine Abſicht geweſen, fragliche Erde
vom Friedhofe wegzuſchaffen, es ſei ihm die Abſicht
rechtswidriger Zueignung nicht erwieſen.

Aus dem Oderlande wird gemeldet, daß die
Roda, Jlm und Schwarza ſeit Montag in
folge der andauernden Regengüſſe der letzten Tage
in fortwährendem Steigen begriſfen ſind
und daher ein bedenkliches Anſchwellen der
Saale zu erwarten ſteht, in welche die ge
nannten Flüſſe münden,

Als geſtern Vormittag zwei Tiſchlerlehrlinge
mit ihrem Handwagen vom Sixtiberg herabſuhren,
ſetzten ſie ſich auf den Wagen und ſauſten, während
einer die Deichſel mit ven Füßen ſteuerte, in die
große Sixtiſtraße hinunter. Hier ſtießen ſie mit i

Gefährt an einen beladenen Düngerwagen, wodurch
eine Achſe des Handwagens brach. Der ſrevelhafte
Leichtſtun der Burſchen hatte damit die wohlverdiente
Strafe erhalten.

Dro; nrg erAus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
h. Zu unſerer geſtrigen Notiz über die An

ſchwemmung der Leiche des Bauunternehmers
Zeymer gus Weißenfels in der Saale bei Veſta

berichtigend mit, daß dies nicht
hen.
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rüchte in Sicherheit zu
en. Der Verkehr iſt noch nicht wieder eröffnet.

Kienholz iſt von den Bewohnern ganz ausgeräumt. Bisher
iſt kein Unfall von Perſonen vorgekommen. 40 Familien
haben alles verloren. 200 Perſonen ſind in Brienz und
der Umgegend untergebracht. Die Orte Schwandsn und
Hofſtetten ſind ſehr gefährdet. Die ganze Unglücksſtätte
macht einen erſchütternden Eindruck. Man hofft aber, der
Kataſtrophe bald Einhalt zu thun, da der Regen aufgehört
hat. Wo nahm die Kataſtrophe ihren Ausgang Von
den Bergen auf der Seite des Rothorns kommt der
Lammbach. Vor zweihundert Jahren konnten nach alten
Urkunden die Hirten noch mit Hilfe eines Stabes über den
Bach ſetzen. Jetzt iſt ſein Bett 300 Meter breit und 150
bis 200 Meter tief. Oben im Berge hat der Bach ein

alles bewegliche Gut, Heu und F
brir

Gefälle von 50 5Ct. Zu beiden Seiten des Baches brachen
die hohen aus Moräne gebildeten Wände und ſtürzten ins
tiefe Bett, Tannen und Steine mit ſich reißend. Der Bach
ſtaute ſich und bildete einen See. Bei gutem Wetter blieb
die Maſſe liegen, wo ſie war. Mit dem eintretenden
Regen jedoch wurde ſie vom durchſetzten Waſſer zu
einer flüſſigen, breiigen Maſſe verwandelt, die, einem
Lavaſtrom gleich, zu Thal fuhr, in den Bergen
oben blitzſchnell, unten im Dorfgelände langſam, ſo daß die
Bewohner ſich rechtzeitig aus den Hänſern flüchten konnten.
Bereits am 31. Mai d. J. hatte ein Bruch ſtattgefunden.
Ein Fachmann ſprach ſich damals in einem Berichte der
„N. Z. dahin gus: „Sollte ein tüchtiger Regen
kommen, ſo muß die geſürchtete Kataſtrophe eintreten und
das geſammte Dörfechen vernichten, denn an ein Aufhalten
des Schlamm und Schuttſtromes iſt abſolut nicht zu
denken, obgleich die Regierung in ihrer Sitzung vom

ſtätten ſchloß, wurde das Dorf
ſammt Schloß verſchüttet. Ein weiterer Bergbruch kam
über Kienholz im Jahr 1823. Damals fanden 10 Perſonen,
die ſich auf einem Schiffchen retten wollten, den Tod. Jetzt
ſind alle Häuſer von den Bewohnern verlaſſen, noch am
Sonntag waren die Leute damit veſchäftigt, ihre Habſelig
keiten zu retten. Auf Weg und Steg fuhren mit Möbeln
beladene Wagen und Karren, Auf den Wieſen wurde das
Gras gemäht und in den Feldern ſah man zahlreiche
Familien Kartoffeln ausgraben, die heuer nicht groß wurden.
In der Befürchtung, der Schlammſtrom er hat eine
Maximolbreite von 300 Metern könnte jeden Augenblick
noch größere Dimenſionen annehmen, wird gerettet, was
noch zu retten iſt.

(Unglück beim Manöver.) Wie aus Klagenfurt
gemeldet wird, wurden bei den dort im Roſenthal ſtatt
findenden Manövern durch Exploſion von Schießbaumwolle
ein Hauptmann und zwei Pioniere ſchwer verletzt.

(Zum Empfang Nanſen's in Chriſtianiag)
werden großartige Vorbereitungen getroffen. Wahrſcheinlich
werden auch König Oskar und der Hronprinz bei der Ankunft
Nanſen's in Chriſtiania zugegen ſein, die an 5. September
erfolgen wird. Die Feſtrede beim Empfange Nanſen's
wird vorausſichtlich Björnſtjerne Björnſon halten.

(Zola's „Rom“ auf dem Jndex,) wie aus Rom
gemeldet wird, hat die heilige Congregation Zola's Roman
„Rom“ auf den Jndex geſetzt.

(Maſſenerkrankung.) Jn Dober (Pommern) ſind
33 Perſonen infolge Genuſſes ſchlechten Fleiſches ſchwer
erkrankt.

(Als kühne Berg
Baroneſſe d'Avignon und Miß Tomaſſon hervorgethan.
Erſtere beſtieg, von zwei Führern begleitet, den etwa 2800
Meker hohen Winkler Thurm, der zu den ſchwierigſten
Touren der Dolomiten zählt. Miß Tomaſſon erſtieg die
bisher noch nie erſtiegene Fünſſpitze bei Raibl, die wegen
ihrer kegelartigen, kahlen und ſteilen Spitze beſonders

gefährlich war. eExploſion einer Benzintonne.) Jn Vordeaux
explodirte am Dienſtag eine Bezintonne in einem Hauſe.
Der Hauswirth, deſſen Sohn und vier vorübergehende
Paſſanten wurden ſchwer verwundet.

(Großer Brand in Salonichi.) Das Franken
viertel in Salonichi iſt durch einen großen Brand theilweiſe
zerſtört. Unter den niedergebrannten Häuſern befindet ſich
auch das große Hotel „Colombo“. Der Sturm hinderte
die Löſcharbeiten, weshalb der Brand erſt nach der
Anrichtung keloſſalen Schadens lokaliſirt werden konnte.

(Einentſprungener Leopard.) Bei der Einfahrt
der Klu ſchen Menagerie in Buſchtiehrad in Böhmen
ſtieß ein Käſigwagen an eine Gebäudeecke. Aus einem Käſig,
der beſchädigt wurde, entſprang ein junger Leopard. Er
entkam und lief in einen Nachbarhof, wo er ein junges
Mädchen anſiel, glücklicherweiſe aber nur durch leichte Kratz
wunden verletzte. Unter allgemeiner Aufregung der Bevöl
kerung wurde von der Gendarmerie und vielen Männern
eine Jagd veranſtaltet und die Beſtie erſchoſſen.

(An die Ausſteller der bayeriſchen Landes
ausſtellung) in Nürnberg ſind 246 goldene, 659 ſilberne
und 722 bronzene Medaillen, ſowie 99 Anerkennungsſchreiben
zur Vertheilung gelangt. Auf Nürnberg allein kamen hiervon
57 goldene und 137 ſilberne Medaillen, auf Fürth 12 goldene
und 24 ſilberne Medaillen. Gleichwohl ſind viele Ausſteller
mit dem Urtheil der Jury unzufrieden und haben die ihnen
zuerkannten Medaillen zurückgewieſen. Die Kund

igerinnen) haben ſich kürzlich
c

gebungen der Unzufriedenen mehren ſich mit jedem Tage.
So hat, wie die „Südd. Landpoſt“ berichtet, eine Firma in

Fürth die ihr zugedachte Medaille zurückgewieſen. Jm
Ausſchank einer Brauerei, welche die ſilberne Medaille erhiett,
ſoll das Täfelchen, welches die Auszeichnung meldete, verkehrt
angenagelt ſein, wohl als leicht zu löſendes Bilderräthſel.
Der Vertreter einer Buchdruckerei riß das vor ſeinem
Ausſtellung ſchrank befindliche Taäfelchen mit der Aufſchrift
„Silberne Medaille“ in Stücke und ließ letztere durch die
Spalten des Bretterbodens verſchwinden. Ein anderer
Ausſteller brachte folgendes Plakat an ſeiner Ausſtellung
an: „Jch erkläre hiermit, daß ich jede mir zugedachte
Medaille zurückweiſe, da ich den meiner Gruppe zugetheilten
Preisrichtern jedes Verſtändniß abſpreche, über meine Arbeiten
ein fachgemäßes Urtheil zu fällen.“ Das Plakat wurde vom
Aufſeher der Gruppe aber alsbald entfernt.

Eine Täuſchung der Militärbehörde) zum
Zwecke des rechts widrigen Dienens als Einjähriger
iſt einer Berliner Localeorreſpondenz zufolge jet zur
Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gelangt. Der Sohn eines
reichen Fabrikanten war in der Schule zurückgeblieben und
konnte den Befähigungsnachweis zum Einjährig Freiwilligen
dienſt nicht erlangen. Die Zeit ſeiner Militärpflicht rückte
näher, und einem Freunde, der hier bei einem Rechtsanwalte
als Schreiber beſchäftigt war, theilte er ſeinen Kummer,
daß er drei Jahre dienen mäſſe, gelezentlich mit. Der
gute Freund wußte bald Rath. Er war ſtets ein begabter
Schüler geweſen und wußte wohl, daß er, wenn er
die nöthigen Mittel dazu hätte, mit Leichtigkeit in
Jahresfriſt ſich das einjährige Zeugniß holen würde. Jetzt
wurde folgende Schiebung gemacht. Der Bureauſchreiber
meldete ſich auf den Namen ſeines Freundes auf einem
Berliner Gymnaſium an, beſuchte ein Jahr lang nochmals
ſie Schule und wurde mit dem gewünſchten Zeugniß
entlaſſen. Mit dieſem aber meldete ſich nun der reiche
Fabrikantenſohn beim Militär und diente auch, ohne daß
jemand eine Unregelmäßigkeit bemerkt hätte, bei einem
hieſigen Garde Infanterie Regiment nicht nur ſein Dienſtjahr
ab, ſondern machte auch die Reſerveübungen mit. Einzelne
Bekannte, denen die geringe wiſſenſchaftliche Befähigung des
Reſerviſten bekannt war, erfuhren, wodurch die Berechtigung
zum EinjährigFreiwilligendienſt erlangt wurde, und brachten
den Fall zur Anzeige, nachdem ſie vergeblich Erpreſſungs
verſuche bei dem Vater des „Einjährigen“ verſucht hatten.
Der Reſerveuntersfſizier hat das Weite geſucht, während
gegen den Bureauſchreiber des Strafverfahren wegen
intellektueller Urkundenfälſchung eingeleitet iſt.

Ein gut ſächſiſches Polizeiſtückchen) wird
aus Lößnitz gemeldet. Es erhielt dort kürzlich ein Reſtaurateur
einen Strafbefehl über 3 Mk, weil ſein Hahn ſchon
vor 5 Uhr Morgens gekräht hatte. Freilich Hätte
ſich auch der Hahn ſagen ſollen, daß man in einem Villenort
wie Lößnitz nicht vor 5 Uhr früh ſchon auſſteht; wenn dieſe
Voreiligkeit mit 3 Mk. beſtraft wird, entſpricht das nur der
bekannten ſächſiſch- polizeilichen Fürſorge für die Landeskinder.

(Jn Hönheim bei Straßburg) im Elſaß kam es
Sonntag Abend zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen
Soldaten und Civiliſten, wobei die Soldaten von dem Seiten
gewehr Gebrauch machten. Vier Civiliſten wurden ſchwer,
eine Anzahl weiterer Civiliſten leicht verletzt; auch ein Soldat
trug ſchwere Verwundungen davon. Erſt nachdem die
Feuerwehr requirirt worden war, gelang es, die Ruhe wieder
herzuſtellen.

Rom 26. Aug. Auf die Mittheilung, daß
enelik nur die im Kirchenſtaote geborenen
italieniſchen Gefangenen frei laſſen wohee,
neß der Papſt demſelben antworten, daß er nur
uf die Freilaſſung ſämmtlicher Gefangenen reflektiren
önne. Falls Menelik Löſegeld für dieſelben

verlange, ſo werde der Papſt daſſelbe aus dem
Vermögen des heiligen Stiſts beſtreiten.

Rom, 26. Aug. (H. T. B) „Oppinione“
bezeichnet die Angaben, als ob Rudini die Freiheit
der Gefangenen um den Preis einer Gebiets
abtretung an Abſſinien erkaufen könnte, als ver
leumderiſch. Der Negus werde die Geſangenen
freigeben, ohne Italien eine Demüthigung zuzu
muthen. Wenn nicht, ſo werde der Krieg fortgeſetzt
werden.

Athen, 26. Aug. (H. T. B) Nach hier ein
getroffenen Nachrichten hat der Sultan die
Forderungen der Botſchafter bis auf

Borſe ne Wege e
Halle, 25. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu, mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche en gelten

für 50 kg.) RoggenLangſtroh (Handdruſch) 1,80 M.
Maſchinenſtroh. Welzenſtroh 1,50 Mk., Roggen
ſtroh Mk. Wieſenheu: Hieſiges neues 2,50 Mk.,
altes 3,00 Mk., altes Oderhen oder andere minderwerthige
fremde Sorten, nach Qualität, ab Bahn hier 8,00 bis 225
Mk Kleehen, neues, 2,50 Mr, altes Mt. in
Fuhren frei Haus. Torfſtren in 200 Ctr.Ladungen
ab Bahn hier 1,10 Mk,, in einzelnen Ballen vom Lager

Derantworſche Rebocon, Drug und Verleg ben Th. Roß ner n Merſenrg
hier 1,40 Mk.
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alle ſeine Habe, wenn ſie ſein und der Seinen Leben
ſchonen. Seinen dreijährigen hält er im Arm.
Doch die Habe entgeht den Wütherichen nicht. erſt
Den Knaben todt, damit ſie an den Alten können!
und ermornet werden berde vor den Augen ver
Mutter und Geſchwiſter. Kinder auf dem Schvoß
der Mütter zu erwürgen, ſicht einen tapferen Türken
nicht an, und Fangkall mit einem Kleinen ſpielen
und ihn vor den Augen der Mutter von einem
Bafonett aufs andere zu werfen, ſcheint den Soldaten
von Bitlis ein heiteres Kriegsſpiel. Auf der ver
ſtümmelten Leiche des Vaſers, dem man zuvor ein
Stück Fleiſch nach dem andern aus dem Leibe gehackt
uyd Eſſig in die Wunden gegsſſen, noch ſeine
Knaben mit blutigem Spielzeug zu erſchlagen, er
freute den Pöbel von Erzerum.

Wenn auch in allen Maſſacres Dutzende von
Frauen und Kindern umkamen, wenn auch in Kſauta
und Leſſonk hundert Frauen zerſtückelt wurdert,
wenn auch unter den Opſern zu Bitlis ſich die
fünf bis wölfjährigen Knaben der Pfarrſchule von
Sur Serlias befanden, ſo muß wan och den Türken
Hie Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß von den
Wpitzen der Behörfen ſolche Greuel nicht immer
gewollt wurden. Und wenn aps einer ganzen Reihe
von Dörfern und Städten berichtet wird, daß man
ſelbſt die Kinder im Mutterleibe nicht ſchonte, ihnen
gewaltſam zu einem frühzeitigen Daſein verhalf, ſie
Zerſtückte und in die Brunnert warf ver in Kreuz

Form zerſchnitten in Schooße der Mutter wieder
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Hegruh, ſo iſt dies freilich nur der entmenſehten
Wranſamkeit einzelner Ungeheuner zuzuſchreiben. Auch
Laß unter den 460 Lrichen, die man guf dein
Friedhof zu Sivas begrub, alle Frauenleiber aufge
ſchlitzt waren, geht weit über die Inſtrucktonen
Hinaus, die dem Pöbel zutheil wurden. Im übrigen
aber wurde von den Behörden der Mordluſt der
Maſſen keinerlei Sehras ken geſetzt, uns wo die zu
bewaltigende Aufgabe die Kräfte des Röbels überſtieg,
Half das ſchnell reguirirte Militär gar bald zum
erwünſchten Erfolg. Thöcichte Schaaren von flüch
enden Männern, Frauen und Kindern glaubten oft
genung, daß Kircgen ein Schutz ſeien, und daß man
Ahr Leben im Heiligthume ſonen würde. Doch da
un einmal hunderte von Kirchen und Klöſtern in
GSchutt und Aſeze gelegt werden mußten, wenn man
t dem verhaßten Chriſtenthum aufräumen wöllte,
wie konnte man auf die Wagatelle Rückſicht nehwen,
Haß ſich Männer, Frauen und Kinder zu Hunderten
in dieſelben geflüchtet hatten. Was hinderte auch,
die Thüren der Kirche zu Reſſuan zu erbrechen und
alle Flüchtlinge drin zu ermorden. Warum flohen

300 Armenier in das Kloſter Maghapajetzwoz, wenn
nicht, um init der Brüderſchaft umgebracht zu werden,
und wenn in Judiſes (Diſtrikt LeSchehri), in
Haburs und Buſſet (Diſtr. Charput) die Kirchen den
Chriſten über den Köpfen angeſteckt wurden Wer
will den Pöbel taseln, wenn das Militär dabei mit
gutem Beſſpiel voranging. In Schabin Kara Hiſſar
nahm man auf die Heilige Stätte mehr Rückſicht
und mordete die 2000 in die Kirche geflüchteten
Männer, Frauen und Kinder wenigſtens draußen
vor

Die Einwohner von zwölf Dörfern im Norden
und Weſten von Maraſch hatten ſich beim Beginn
her Unruhen nach dem Flecken Turnus geflüchtet
in der Abſicht, von dork in die Berge von Zeitun
zu fliehen. Etwa 4000 Perſonen waren ſo bei
ſammen, als ſie ſich eines Morgens plötzlich von
Soldaten umringt ſahen. Ein furchthares Morden
begann, aus dem nur 380 Frauen und Kinder übrig
blieben, die nach dem blutigen Werk auf einen
Haufen geſammelt von den Soldaten zwei Tagereiſen
lang wie eine Heerde von Schafen nach Maraſch
getrieben wurden. Warum ſie nicht auch umbringen?
Ter Ruhm der Barmherzigkeit, die die Unſchuld
beſchützt, ſollte der Regierung des Sultans geſichert
bleiben Daß freilich bei dem Viehtreiben in der
Winterkälte des Dezember das arme Volk im Schnee
der Berge waten, die verſchmachtenden Kinder von
den Müttern qm Wegesrand liegen gelaſſen werden
mußten, weil zum Raften und Stehenbleiben keine
Zeit war, et ſolchem Liebeswerk keinen Eintrag.
O wäre man barmherzig gewefen und hätte ſie alle
erſchlagen, denn welche Freude kann eine Mutter
noch am Leben haben, die erzählte, daß als ſie
ihre beiden Kinder nicht mehr tragen konnte, ſie
glücklich war, beide auf eins der Thiere zu fetzen,
das den Solssten gehörte. Als ſie aber an einen

g wen, warfen die Unmenſchen die Kleinen
ſer.

Jſt nicht genug des Blats und der Thränen ge
floſſen Wann endlich wird der Schmerzensſehrei

Hand üher Armenien halten und papierne Reformen
„im Namen des Allmächtigen“ einem geknechteten
Bolk verbrieft und vzrſtegelt haben.

Vermiſchees.
(Bodenloſer Leichtſinn einer Mutter.) Auf

der Eiſenbahnſtrecke von Valladolid noch Ariza ſpielte
ſich vor einigen Tagen in einem in voller Fahrt befindlichen
Zuge ein betrübender Vorfall ab. Als die Frühſtückszeit
herankam, zündete ſie, um das Eſſen etwas zu erwärmen,
einen kleinen Spiritusofen an, den eins der Kinder,
ein 12jähriges Mädchen, auf dem Schoße hielt. Sei
es nun; daß durch das Rütteln des Wagen Spiritus aus
floß und in Brand gerieth, ſei es, daß ein unglücklicher
Zufall ſeine Hand im Spiele hatte, kurz, plötzlich ſtanden
die Kleider des Mädchens in Flammen. Die Anſtrengungen
der Familie, das Feuer zu löſchen, waren vergeblich, und
als auch das Hilfegeſchrei unbemerkt verhallte, ſtürzten ſich
die beiden anderen Kinder, zwei Knaben, aus Furcht mit
zuverbrennen, da die Flammen inzwiſchen auch die Polſter
erfaßt hatten, zum Wagenfenſter hinaus. Die beiden
Gendarmen, die dortzulande die Züge zu begleiten pflegen,
vernahmen endlich die verzweifelten Rufe der Mutter und
ſchoſſen ihre Flinten ab, um den Zug zum Stehen zu
bringen. Leiter hörte der Lokomotivführer den Knall
nicht, und ſo raſte der Zug weiter, bis er endlich an der
nächſten Station hielt. Unterdeſſen war das Mädchen
ſchrecklich verbrannt und lag im Todeskampf, während die
unglückliche Mutter ſich noch immer vergeblich bemühte, die
Flammen, die den Leib des Kindes verzehrten, zu erſticken.
Endlich gelang dies einigen herbeigeeilten Reiſenden, indem
ſie den Körper feſt mit einem Mantel umwickelten. Die
Knaben wurden ſchwerverletzt am Bahndamm aufgefunden

(HDer Ausſtand der Former und Gießer
Berlins), der wegen der Maifeier ausgebrochen iſt, hat,

erfährt, den Metallarbeitern bereits

über 110000 Mk. gekoſtet. Hierzu kommt der entkgangens
Arbeite verdienſt von über 350000 Mk. Der den Arbeit
gebern entſtandene Verluſt wird auf rund 1 Million Mark
geſchätzt eine der betroffenen Firmen hat ihren Schaden
allein auf 100000 Mk. angegeben. Somit würden ſich die
Koſten des Ausſtandes auf über 1 Millionen Mark
belaufen. Sonntag Mittag haßen die Metallarbeiter bei
Cohn, Beuthſtraße, den Veſchluß gefaßt, ihr taktiſches
Vorgehen zu ändern. Weil ein großer Theil der
Ausſtändigen bei der geringen Unterſtützung von 12 Mark
die Woche des langen Kampfes müde iſt, ſo iſt ihnen erlaubt
worden, in 74 Berliner Gießereien, darunter ſechs, wo die
Arbeit eingeſtellt wurde, ſich wieder um Arbeit zu bemühen.
Ueber zwanzig Werkſtätten ſoll die Sperre beſtehen bleiben.
Ferner ſoll jetzt die Anfertigung von Modellen und Guß
für die geſperrten Werkſtätten in den übrigen 74 Fabriken
den Arbeitsgenoſſen geſtattet werden, damit die durch den
Ausſtand in Mitleidenſchaft gezogenen Gürtler wieder
Arbeit bekommen. Durch dieſe Aenderungen i nach der
Annahme der „Voſſ. Ztg. der Ausſtand ſo gut wie beendet.

(Die Augenkrankheit unter dem Kieler
Militär) iſt nunmehr faſt erloſchen. Seit einigen Tagen
ſind keine neuen Fälle vorgekommen. Jm Marinelazareth
befinden ſich jetzt nur vereinzelte Erkrankte.

(Der zweite Hauptgewinn) der Lotterie der
Berliner Gewerbe Ausftelling, ein Bechſteinflügel im Werthe
von 15000 Mk, fiel am Dienſtag auf Nr. 177820.

Der Reman einer Basler Millionärs-
tochter) wird in der „Neuen Fr. Pr.“ geſchildert: Die
1877 geborene älteſte Tochter des Basler Millionärs La
Ro cher Ringwald wurde 1893 in eine VBenſion der
Stadt Lauſanne gebracht und kehrte nach Ablauf der
zwei Jahre dauernden Penſionszeit nach BVaſel zurück.
Angeblich wegen ſchlechter Behandlung von Seite des Vaters

die Mutter war 1887 geſtorben verließ ſie im Früh
ling das elterliche Haus und begab ſich mit einer vertrauten
Freundin nach Berlin, wo ſie einen berühmten Profeſſor
eines Magenleidens wegen konſultiren wollte. Jn Berlin
lernte ſie einen Ruſſen Namens Edgar von Smnirnow
kennen. Die Beiden liehten einander, kehrten zuſammen
nach Baſel zurück, wo Smirnow bei dem Millionär La
Roche um die Hand ſeiner Tochter Julie, die allein aus
dem Nachlaſſe der verſtorbenen Mutter Millionen zu
erwarten hatte, anhielt. La Roche fertigte jedoch den Be
werber ziemlich grob ab. Am 3. Februar 1896 ergriff
Julie La Roche die Flucht. Ein Freund von Smirnow,
Dr. Tauay in Saarburg, bot den Liebenden ſein Haus an.
Mitte Februar 1896 reiſten die Beiden zuſammen nach
England, wo ſie ſich trauen ließen. Nachher hielten ſie ſich
wieder in Saarburg auf. Der Vater La Roche und die
Polizei überraſchten eines Tages das junge Paar. Dr.
Taunay und Smirnow wurden verhaftet. Die junge Frau
durfte von ihrem Gemahl nicht Abſchied nehmen. Bei
Sturm und Regen wurde ſie in die Nervenheilanſtalt des
Dr. Binswanger in Kreuzlingen (Schweiz) gebracht. Bald
gelang es ihr jedoch, aus der Anſtalt zu flüchten. Frau
Smirnow giebt an, ſie ſet vollkommen normal, nicht einmal
nervös zwei tüchtige Aerzte, darunter ein Kreisphyſikus,
ſeien bereit, dies jeder Zeit, auch vor Gericht, zu bezeugen.
Der Grund ihrer Einſperrung ſeien nur Erbſchaſtsangelegen
heiten geweſen. Mit ihrem 20. Jahre ſei ſie nach dem
Baſeler Geſetze volljährige Erbin ihres in die Millionen
gehenden mütterlichen Vermögens. La Roche Ringwald
(Baſel) trat in öffenilicher Erklärung den Behauptungen
ſeiner Tochter entgegen. La Roche behauptet, nach
den üher Smirnow angeſtellten ſorgfältigen Nachforſchungen
könne man niht bezweifeln, da er es lediglich auf das große
Vermögen ſeiner Tochter abgeſehen habe. La Rohe habe
Originalbeweiſe in der Hand, wonach Smirnow vor
Abſchluß der Ehe mit ſeiner Tochter Dritten für ihre
Beihilfe zum Zuſtandekommen der Ehe Proviſionen von
ihrem Vermögen verſprochen habe. Die Ehe ſei geſetzwidrig,
die Trauung ſei nur dadurch ermöglicht worden, daß ſowohl
Fräulein La Roche als Smirnow dem enzliſchen Civil
Standesbeamten unwahre Angaben über das Alter der
Braut machten. Dem Hausarzte habe ſeine Tochter wegen
ihres exzentriſchen Weſens Beſorgniſſe eingeflößt, deswegen
ſei ſie in die Anſtalt des Dr. Binswanger gebracht worden.
Wo ſie ſich jetzt aufhalte, ſei ihm, dem Vater, unbekannt.

Anzeigen Der Bebannugsplan für die Stadt Merſe Ein kleines, in gutem mit Hof und großem, er

Zur dieſen Theil übernimmt die Redartisn
an Kublikum gegenkber keine Verantwortung

Amtliches.
Bekanntmachung. Unter Bezugnahme

auf die Bekanntmachung des Kgl. Landraths
Anutts vom 3 V. M. werden die Ortsener
erheber des Kreiſes an die pünktliche
Hebung der Landwirthſchaftskammer
Beiträge gemäß der ihnen zugegangenen
Hebeliſten und an die Ablieferung der Bei
träge zugleich mit den Segunern im Septem
ver d. J. exinnert. Etwaige noch in den
Händen der Gemeinde Vorſtände befindlichen

Liſten ſind ſchleunigſt den Ortsſteuererhebern
zu behändigen.

Letztere, ſowie auch die Gutsvorftände
Haben bei der Steuerablieferung im Septemb.
er. die Hebeliſten an die unterzeichnete Kaſſe
abzugeben.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1896
Königliche Kreis Kaſſe. Naumann

Bekanatmachtnerg.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul

und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Stadtgutsbeſizers Frauenheim in Lützen
wird für den Gemeindebezirk Lützen bis auf
Weiteres Folgendes beſtimmt

Das Teeiven von Rindvieh, Schweinen
und Schafen außerhalb der Feldmark
grenzen, ſowie

2) der Aufſtrieb von Vieh auf Märkte
wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
W 60 de Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1h mit Geldſtrafe bis zu 150
k. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1896.
Der Königliche Landrath.

burg hat den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen
Behörden gemäß innerhalb ſämmtlicher
Seetivnen III Abänderungen erfahren.
Der abgeänderte Plan liegt in den einzelnen
Sectivnen vom 26. v. M. bis einſchließlich
26. September er. im Communalbüreau zu
Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen
gegen denſelben ſind innerhalb dieſer
präcluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen

Merſeburg, den 21 Auguſt 1896.
Der Magiſtrat.

Hausverkauf.
Ein Haus, mit 6 verzinslich, Ober

altenburg belegen, ſoll Verhältniſſe halber zu
günſt. Zahlungsbedingungen verkauft werden.
Näheres bei

Frſecl. I. KKuumsa, Merſeburg.

Perpachtung!
Jn meinem Hauſe Steinſtraſze 1 ſind

die untern Räume, welche ſich zu jedem andern
Geſchäft eignen, zu verpachten und können
ſofort oder ſpäter bezogen werden. Auf Wunſch
wird auch gebaut. W. Selirntelt.

Wohn
Zuſtande befindliches

Wo? ſagt die Expedition d. Bl.

haus
ſnuder, freier Lage, iſt unter günſtigen Zahlnngsbedingungen zu verkanfen

tragreichent Garten, in ge

Eine große waſſerdichte Plane

iſt billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

e Ein großer, junger, wachſamer
Hofhuud zu kaufen geſucht. Off.
unter ſſaarnmelé an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Gin eingefahrener Ziegenboc
mit Geſchirr und Gabelwagen iſt ſofort preis
werth zu verkaufen. Näheres zu erfahren
beim Sattlermeiſter Herrn R. Wort e.
2 Oberländer Handwagen

ſind zu verkaufen.

Gatte Alte on
Jn dem Hauſe Alrenburger Schulplat

Nr. 2 ſind zum 1. October 2 Wohnungen im
Preiſe von 209 bezw. 180 Mk. zu vermiethen.

Wittwe M. Roger,
Unteraltenburg. Winkel Nr. 6.

Gute Speisekartoffeln
im Ganzen und Einzelnen, ſowie

neues Gerſtenſtroh (Handdruſch)
wieder abzugeben.

Otto Bekavdlt,
große Sixtiſtraße 15.

Reſtaurant
oder Gaſthof

zu pachten geſucht, ſpäterer Kauf nicht aus
geſchloſſen. Offerten an

A. BErnüg. Weiſzenfels,
Weidlich. Markt 2.

Das von Herrn Tiſchiermeiſter Sachſe ſeit
10 Jahren innegehabte Logis nebſt Werkſtatt
iſt von jeßt ab zu vermiethen und 1. April
1897 zu beziehen.

Ab. III Böttchermeiſter,
Schmaleftraße 24.

Ein freundliches Zimmer
ſofort zu vermiethen
Altenbreger Schulplatz 3, 1 Trevve.

Die 2. Etage Poſtſtnſe S iſt von
jetzt ab zu vermiethen und 1. April 1897 zu

beziehen. I. Gürtn er.
Ein ſchön möblirtes Jimmer nebſt

Schlafzimmer iſt zu vermiethen und 1. Oet.
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Möblirtes Zimmer
mit Schlaffammer

iſt zu vermiethen bei
R. Wergmann. Markt 30.

Ein fein möblirtes Zimmer
mit Schlafzimmer iſt zu vermiethen und
ofort zu beziehen

a. d weiſen Mauer 9.
Ein gut möblirres Zimmer

nebſt Kabinet und Pianino Benutzung iſt ſo
fort zu vermiethen

v. d. Gotthardtsthor 2, part.
Ein Wohnhaus mit Hof und Garten zum

1 April 1897 zu miethen geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter O. beim Gaſthofs
beſitzer Herrn Böttger, Rother Hirſch, abzu
geben.

Schlafſtelle ofen.
Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

S en zur Anfert,

W gen si ort
Petechaften,

Zinesshoabionsn, Signirstempelv, 2

Automatenstempeln,
Hetaht- u. Kautsehukstempe! für Behörden u. Private

W Breanstempei, Cedes, Paginirmasehinen

d Troekenstempelpressen S
einz eine Typen u. Zahlen

ete. ete.
20 biſtS S liestsn Prsisss



Ken gutkochende Linſen e Snwertheater in Tivolie 8 J. Knoch, P. Ortmann's Nachf.,S Direetion Ggear Droseher.A. B. Ssauerbrey. S 9,

Erſte Sendung e eprima Sauerkohl, e Markt 5, Mit Vergnügen.
feinſtes amerik. Schmalz

a Pfo. 40 Pf.

empfiehlt in großer Auswahl und n billigſten Preiſen Cin gutee dauerhafter Waare: et t o e Veenre W

ne K. Hennioke,
Friſchen geräucherten Aal

ILeſmew ad und Beftfzeuge, e en a. neIetts und Wettharchemte, Abschiedsveorstelung
de ſeederstoſfſe und Lamaaes, rine e e o och et an Betzan.r e ScBIaf- und erdedeckemfeinſte nene marinirte Feringe,

nene Züneburger Neunaugen

e

SO
O
O
G0000

Familien Nachmittag
von den billigſtes bis zu den feinſten des Dom- Männer vereins

Sophastoffe, Drehls, Vriese
O

G

S Sontag den 30. Auguſt,

e

empfiehlt 5 a S ne0 n e S für Satiler u. vgl. mehr r erW e 600000 O O (Bei e im Saale.)Er. Stein S Hemiſch unterſuchte e 1) Die Kunſt zu reiſen und die Kunſt zu
Hauſe zu bleiben. (Digc. Bithorn.)

2) Reiſe Erinnerungen. Prediger Bornhak.)
Gäſte ſind willkommen

Merſehurger Landwehrverein,
Die Feler des dies j. Sedanfeßes, beſtehend

in Concert, Geſangsvorträzen und Beſl, findet
a 2. Septbr. er. abends 8 Ahe,
im WE voll ſtatt. Die Einladungskarten
für Nichtmitglieder ſind bei Kamerad Karigs,
Brühl, aber nur durch Vereinsmitglieder

in Empfang zu nehmen.

Das Brhünn,MännerTurnverein.

e R J l vMedizinal-IIugarweine,
abſolute Garantie für Reinheit und

Echtheit, zu haben zu billigen Engros
e preiſen bei

iſt und bleibt der Regste, im Verbrauch Wlligete
Cezſſeeo- ine und Cefſeee rs

W Jn allen Colonialwaarenhandlungen käuflich.

Klshe. Echwaben ec. vertilgt eadiegt der
„Jnſectenfeind“ v. Rob. Hoppe, Halle a/ S
Pack. à 15 und 25 Pf. empfiehlt

Oeorrl Rez Lernwetho, Breiteſtraße

I

Uene ſaure Gurken Heute Abend 89enbft A B. Sauerhrey. mh n der Turnhalle
Der Oberturnwart.

Sieber's Reſtanrant.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

mee23 Jahre alt, militärfrei, mit Buchſührung er
vertraut flotter Stenograph. eautionsfähig, ſucht

Vertranens ſtellung
Offerten unter A. W. W befördert

Wrräentügeame, Weiſzenfels,
Jüdenſtraße 38

Zimmergesellen
erhalten andauernde Beſchäftionng.

Wrüe d. amnelt, Zimmermſtr.,
Weißenfels

Fauskneht-Geſuch!
Ein ehrlicher kräftiger Burſche findet be

mir Stellung. Deal er fcanea.
Suche ein junges andändtges

M en,welches die feinere Vindesei erlergzen will.
Gare Sehn övan e ua r

Köchin, Stuben und tüchtige Hause
mädchen mit guten Büchern ſuchen und er
halten für ſofort und 1. Oct. Stellung durch

Wſeswwe Fetee,
Echealeſr 2.

Mädchen und Knechte zu Neujahr erhalten
bei hohem Lohn oute Stellung D. O.

Kinder-Nähr-gwiebat
nach ärztl. Vorſchrift bereitet,

RNefſtle's Kindermehl

empfiehlt

Gust. Gehönberger jan.
e

Rhrin-Mein,
wohlſchmeckend und rein,

O I 7Ausſchauk in Schoppen und Flaſchen

im Thüringer Hof
a Schopeen Dir von 20 Pf. au

S Flaſche von 60 f. an
tagen er Mearage e Flaſche von

49 f. a

b

V
empfiehlt ſein größtes Lager am Platze in

waſſerdichten Schuhwagren
aller Art und kann ich hinſichtlich

e Preis und Qualität Jedermaunn
S zufrieden ſtellen.

Bemerke noch, daß ich
keine Kunſtleder-Fabrikate
führe, ſondern nur beſtes
Material verwenden laſſe.

D.

Besser und billiger als andoere,
hältliche Mittel,

e

7

An ag beoque in gofahrlos.S wo ar For
Verksufsstelle bei Werrnü ewger,

Neumarkt-Drogerie,

Alle Ledery Gunitlel TDebera l Kämnfleh! GtesmuehtAlle eder h NB. Man verlange ausdrücklich Mohr'ſche Margarine. wird zur Vertretung unſeres Fränleins während

ür farbige und ſchwarze Schuh e eines vierwöchentlichen Urlaubs eine Fraue e (oder Fräulkein), welche hauptſächlich währendWar Küür o ene, der Nachtzeit einer älteren Dame die etwah e SS s 9 J. e nsthig Hi iſtun ähren hat.er W n s Halle g. H. gr. Steinſtr. a usthigen en e See
Anfertigung feiner Ein n e ſener zu junges

S Mädchen, a lieben von auswärtsHerren Garderobe u r
nach Magß.

wird für alle häusliche Arbeiter
Promenaden- v. Geſellſchafts-Anzüge,

wagren in großer Auswahl empſtehlt

el

S 1 Roßneekt 18.

n V Bunaounas aquojtzeſcus ur

thmo et
adnghelnd/nherſta Anlhe

auaut abuag
Wonlmnob, Magermſſoh,

S

J

ſofort oder ſpäter geſucht.
Näheres in der Geped. d. Bl.

Als Auſwartung
S wird ein nicht zu junges Mädchen oder eine

h unabhängige Frau für den größeren Theil des
Tages zum Antritt ver 1. September geſucht.

süsse u saure Sahnoe, e l. efeinſte Molkerei-Tafelbutter, Kindermädchenecht Limburger, Kränter-, Wrn en 36. W so ſofort geſucht otel z. Sonne
Filſtter, Romadur- Thür. Hand men e. 10 Mark HelohnmHtangen- Käſe ſ. corned e e 10 Mark Belohnunt Sta d Anle ſ. Korned Weef, Nachmittags: Großes Concert Anfang 3 Uhr. ſichere 8 Demjenigen e der mir

e

J S 72 dS e V gesS J c D
S.

S S S c S
S

e

99 9 l 4
Du

neue ſaure Hurßen eri n z 24 Da on 5 G welche Perſon meinen Preſchwagen im Bäckerempfiehlt CArr an h, Abends: Ball n Kurſagl. Anfang Uhr. meißer e r de
W S unten a S. e e zweimal ruinirt hat. ſo daß ich dieſelbe gee Unminativer r e wert Lichtlich beſtrafen laſſen kannn PRouxtomgnngis mit Jnkalt geſunden W Se J Kingmst WageEin Portemonnaie n e Meas Sehr Badereſtauratenr. eWählberg Für Geſchirre Stallzerg vorhandeg. Herz eine Betlage-
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